KOMMENTAR DES REGISSEURS ALEX SCHAAD 
„Du bist der Mensch, der du bist, weil du den Körper hast, den du hast.“ 
Diese Aussage trifft eine der Figuren in AUS MEINER HAUT. Aber was bedeutet dieser Satz in Zeiten von fluiden Identitäten? Kann sich unser Körper an die Entwicklung unserer Persönlichkeit anpassen? Oder ist er eine unveränderliche, unüberwindbare Grenze, an die wir uns anpassen müssen? Was passiert, wenn Körper und Geist nicht im Einklang sind? Und welche Auswirkungen kann eine solche Disharmonie auf eine Paarbeziehung haben? 
Am Anfang von AUS MEINER HAUT stand mein inniges Bedürfnis, eine filmische Übersetzung dafür zu finden, was passiert, wenn eine Beziehung eine größere Veränderung durchläuft. Aus dieser einfachen Situation, die die meisten von uns schon einmal erlebt haben, entwickelte sich die Vision einer filmischen Welt, die es unseren Figuren erlaubt, die Grenzen ihrer Körper zu verlassen und einander und vor allem sich selbst neu zu begegnen. Was passiert mit einem Menschen, würde er die Welt aus anderen Augen sehen? Wie wäre ich, würde ich in einem anderen Körper leben? 
Für dieses Gedankenspiel schauen wir in AUS MEINER HAUT vor allem auf zwei Paare, die äußerlich zunächst glücklich scheinen, die sich und ihr Gegenüber aber im Verlauf der Geschichte ganz neu entdecken müssen.
Ich bin zutiefst davon überzeugt, dass magischer Realismus das einzige Genre ist, um zu vermitteln, was es bedeutet, ein Mensch im 21. Jahrhundert zu sein, und ich wollte, dass mein Debüt ebenso real wie magisch wird. 

